
hat hne Bedenken die Verbindung hergestellt Volkskunde vorgelegt hatte, wollte sich mit die-
(Instıt., I SE ındem Propheten mit Leh- SCr Schrift habilitieren. Es 1St cschr schön, dafß
reErn, Apostel mMi1t Pastoren Eph 4, 1143 Ver- das Manuskrıipt 1n einer Form VO  - der utorın

hinterlassen worden Wal, die D ermöglichte,yleicht „Der Herkunft des Wortes nach könn-
ten alle Verkündiger des Wortes als A postel, daß nach ihrem ode hne erhebliche Ergan-

Boten des Herrn, bezeıichnet werden. Die ZUNgZCNHN und Eingriffe der Offentlichkeit ber-
Tätigkeit des Pastors 1St mMit der e1ines Apostels geben werden konnte. Um gleich VO:  3 11-

cchr verwandt, 1Ur da{ß iıhm eine bestimmte herein Sagch. Dıie Arbeit 1St eine höchst NSL-
Gemeinde zugewiesen wird.  D Da{iß ber Luther alite und bedeutsame Leistung. Ihr besonderer
ganz Ühnliche Gedanken gehegt hat, legt der Wert lıegt darın, da{ß die Vertasserin nıcht
Tractatus de primatu (J Theologin, sondern Volkskundlerin Wr un:
Müller: Dıiıe symbolischen Bücher 335 f) nahe nıcht 1Ur nach Material suchte, eine These

Luthers Ausschlufß der Frauen VO Amt hält dem Thema „Luther un: das Volkstum“
Br. für prüfungsbedürftig. Während die Ver- belegen, sondern Aus großer Sachkenntnis heraus

ermitteln 1n der Lage WAar, W as Luthers Werkwaltung des Altarsakraments 11LUr dem geistlichen
Amte zusteht, SIN die renzen 7zwischen volkskundlich wirklich ergibt und W as der
ihm und den Befugnissen des allgemeinen Prie- Volkskunde schuldig bleibt. Andererseıts 1St

fließend. Die Nottaufe wird wiederum ıcht NUur eine große Materialsamm-
selbst 1m katholischen Rechte dem Laien ZUgE- lung herausgekommen betreftend Luthers uße-
standen. Predigt, Seelsorge, Sakrament reichen, rungen vielen einzelnen volkstümlichen der
lösen, binden gehört ZU Amt ber das Not- kirchlichen Bräuchen bzw. Nichtäufßerungen
recht gesteht jedem Getautften Predigt, Taufe, ber solche) Vielmehr 1St die Verfasserin, c

schult durch re Mitarbeit dem Briefband 11Absolution Im Opfter, das WIr .‚Ott
chuldig sind, siınd WIr alle Priester, 1m Loben der Weıimarer Lutherausgabe, 1ın der Lage gC-
und Danken, 1n der Selbstaufgabe Ott ADn 9 die theologische Problematıik VvVer-

über, 1n der mortificatio als Erleiden des Kreu- stehen und entfalten, die siıch für Luther
ZCS, das dem Christen bei Ausübung se1nes Am- VO Brauchtum her ergibt und vVon der her E
tes durch Mühsale und Schwierigkeiten bereitet thers Stellung einzelnen Bräuchen Eerst VOI-

wird ständlich wird vgl 51) Außerdem 1st Verfas-
ser1n mi1t dem humanıistischen Geistesgut Ver-Dıie Ergebnisse der uen Forschung sind

gesichert, da{f 1Ur noch Akzentverschie- 9 und s1e hat recht Ernsthaftes ber die
bung sich andeln kann Dazu tragt die e1N- posıtiven Beziehungen 7zwischen humanıistischer
drıngende Untersuchung Brunottes viel bei Kritik Brauchtum und der Luthers

Eıne Korrektur der einseıitigen AbsetzungPfarrkirchen/Ndb Robert Dollinger Luthers VO: Humanısmus ist SOW1eSO ällıg;
auch das Thema „Luther als Humanıst“ eNt-Kohler f Erika Martin Luther und der häalt eine ernsthafte Frage; die schwerlich einfachFestbrauch. Aus dem Nachlafß herausgegeben

VO der Württembergischen Landesstelle für negatıv beantwortet werden kann. Wıe gründ-
Volkskunde 1n Stuttgart. Öln und Graz: lıch Vertfasserin gearbeitet hat, geht Aus der

Mitteldeutsche schlichten Erklärung 1n ihrer Einführung her-Böhlau 1959 X 166
VUrT:: „Für die vorliegende Untersuchung wurdeForschungen, hgg VO Olesch / Schlesinger /

Schmitt das Gesamtwerk, ausschließlich der Bibelaus-
yabe un einschließlich der 1mM Druck befind-

Das hier besprechende Buch 1st das nach- lichen Bände, nach AÄußerungen ber den Volks-
gelassene letzte Werk einer Heimgegangenen. brauch durchgesehen“ (10) Das wıll hei-

ßen! Es besteht nach der Lektüre des BuchesDie Verfasserin, die Jahre indurch Volks-
kunde-Institut der Universität Tübingen tätıg eın Anlaß, dareın irgendwelche Zweıtel
SCWESCH War und schon mehrere Arbeiten ZUur SGEEZEIR
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Der Aufriß des Buches 1St eintach. Auf eine Lutherwort: „Servavımus testum Johannis
Einführung (voran steht noch das Literatur- propter Schwermeros maxıme quı DUr reissen

un zerbrechen. ber dabei las WIrs leiben,verzeichnı1s) tolgen die beiden Teile Das
Brauchtum ZUr Zeıt Luthers un! I1 Dıie Eıin- quod neXimus alıum mediatorem quam hri-
zelbräuche Dıie letzteren sind geordnet der STUM. Ideo feriae Sanctorum chedlich fuerunt,
Weıise, daß Eerst der Festbrauch 1mM Jahreslauf quod NO  3 solum Santos extulerunt, sed domino
un annn der 1mM Lebenslauft besprochen wird. eın abbruch gethan“ (WA Z 413) Deutlicher
Die Überschrift des 'Teıles 1St insotern mifiver- hätte vielleicht noch gezeigt werden können,
ständlich, als Sar nıcht Nnur und 1n erster da{fß 1n Luthers bekanntem zeremoniellen Kon-
Linıe Beschreibung des Brauchtums VOrTr und servatısmus eın Stück gütıger Verachtung
Zur Zeıt der Reformation geht, sondern VOr der aAußeren Dınge steckt. Die Stellung des be-
allem Luthers Beteiligung und tellung zeichnenderweise mehrtach zıtierten Georg FT
ZU Brauchtum. Die Schlußbetrachtung taßt Von Anhalr und anderer Melanchthonianer) 1St
kurz nıcht dıe gleiche Wwıe die Luthers, der 1nnn für

Wıe interessant die N: Materiıe 1St, kann Bräuche und eine abe der Veranschaulichung
einem schon VO:  } der Vielschichtigkeit der Pro- kirchlichen Bräuchen (54) hat, als Seelsorger
blematiık her eutlich werden. Im mittelalter- sıch für Brauchtum verantwortlich weiß, ber
lichen Brauchtum steckte viel Germanis  es, schwerlich mIit Erfolg auf eine Theologie des
vorchristliches Erbe, W as Luther weıithin C® Brauchtums hıin angesprochen werden kann.
sehen hat un!: eshalb kritisch beurteilen mufßte.
Weithin War reilich das Brauchtum verchrist- Eınige Fragen hat der Rezensent schon.

Kann INa wirklich Aaus der bekannten Ge-licht, ber 1n einer VWeıse, daß christliche Heı1- schichte Von der Flucht des „Partekenhengstes“ligenverehrung die Stelle heidnischer Ele- Luther VOr dem Bauern mıt der Wurst den
WAar. Damıt War eın weıterer

Ansatz scharter Kritik gegeben. Hınzu kam Schluß ziehen, daß 198998  - die Würste verweıgern
durfte un Iso den Heischebrauch nıcht mehrdie humanistische Brauchtumskritik, die Luther als berechtigt un verpflichtend verstand?sıch weithin eıgen machte. Dann ber Wr

eın Prozef(ß 1im Gange, derart, da{ß sıch kultisches Warum die Tischreden chlechtere Zeug-
Brauchtum in eın volkliches verwandelte. Hıer nısse für Brauchtum als Schriften, Dichtungen

und Briete seın ollen, 1St schwer verständlich.konnte Luther Von seiner Lehre Von den beiden Gewiß 1St die Gefahr der Abkürzung gegeben.Reichen her POSI1tLV Hınzu kommt
noch, da{fß eın Verständnisschwund für den 1nnn ber bei den ischreden erganzt vieltach eın
e1ınes Brauches 1in der städtischen Welt eLwa2 die- Nachschreiber die anderen. 38 Dıie Unter-

scheidung 7zwischen dem Menschen und dem Seel-sen jeltach 1n die Sphäre des Aberglaubens
herabdrückte. nde des Jahrhunderts kam SOTSCI Luther un deren verschiedene Stellung
das Buch als gefährlicher Konkurrent des Brau- den Bräuchen 1St fragwürdig. 38 Brauch

kann ıcht Nnur consuetudo der ceremon1a,es, der auch „Analphabetenbibel“ WAar. ohl- sondern auch S45 se1in. Vf. gerade die angeführ-tuend 1St, daß Vertfasserin Sar keine Neigung
hat, einselt1g übertreibende Thesen autzustellen. ten Beispiele! In der Anm. ber Heın-
Sıe sieht (35) sehr wohl, daß durch Luther die rich Jü VO  - Braunschweig-Wolfenbüttel 1st

schwerlich alles ganz richtig (was i1st die Liga?).bestehende Volksfrömmigkeit als Lebenstorm Was sınd die Predigten ber den Petrus-ıchtbar bedroht wird, ber s1e äßt es doch nıcht
gelten (36), da{fß die Reformation einfach für brief? 137 Statt schwarzenburgisch wohl
diıe Verarmung VO  - Sıitte und Brauchtum Ver- schwarzburgisch?
antwortlich machen sel1. Daß bestimmte Abschließend wird INa  w} dürfen, da{fß die

Kampfsituationen Einfluß autf Luthers praktische Arbeit eın ganz besonders zut geglückter Ver-
Stellung ZU Brauchtum nehmen können, sıeht such einer Nichttheologin ist, Luther aut eın AN-
f.ın auch Interessant 1St das VvVon ıhr zıtıerte scheinend nichttheologisches Problem abzuhören
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un: dabej doch die theologischen Zusammen- handelt Iso bei der Befreiung der Bauern sıch
hänge aufzuspüren, 1n denen Luther auch mıiıt nıcht eın politisches Unternehmen, sondern
seiner Einstellung Volksbrauch und Volkssitte einen Betehl Gottes, der endlich auszutüh-
steht. Miıt Schmerz annn 1Ur Zur Kenntnis D IS  w 1St. „Der Gedanke einer freien Eıgengesetz-
NOIMMMEN werden, daß 1es kraft SÖheren Wl ıchkeit des politisch-gesellschaftlichen Lebens
lens der letzte Beıitrag se1n mufß, den die Ver- spielt bei iıhm Zut W1e Sar keine Rolle“ (23)
tasserın ZUr Lutherforschung beigesteuert hat. Er schaut nach der „Neuen apostolischen

Markkleeberg/Leipzig Franz Lau Kirche“ Aaus, die 1ın Böhmen ihren Antang neh-
InNnen wırd (28) Dıie Fürsten und Herren solltenElliger, Walter: Thomas Müntzer. Berlin: gehen; ber S1e kümmern sich nıchtWichernverlag 1960 Schriften der Gottes Weisung. Und das „sanit ebende Fleisch

evangelischen Forschungsakademie Ilsenburg,
Band Wiıttenberg“ verkündet eın nıchts Ver-

pflichtendes sola fide, wodurch der „Ernst des
Der bekannte Gegenspieler Luther hat 1n göttlichen Gesetzes zunichte“ gemacht wird (39)

Jahrhundert die spate Ehrung erfahren, Man kann ber mit der Besserung nıcht ufs
da{fß als der eigentliche Reformator, WEeNN- Unbestimmte Warten, der Wille Gottes MU: SC-
gleich verkannt un! unterlegen, gewürdigt schehen, nde aller Dıinge un! Gericht siınd 1m
wurde. Diese NeUeE Hochschätzung wurde ıhm Kommen. So wird der Mann, der als Unruhe-
Aaus dem kirchenfeindlichen Lager zuteıl: Im stifter Von allen Stäiätten seiner Wirksamkeit AaUuS-
Unterschied VO: „Fürstenknecht“ Luther habe gewlesen WAar, bei seiner Rückkehr nach ühl-

eın volles Verständnis für die Arpic Notlage hausen 1ın Klageprediger wiıider dıe Obrigkeit,
des Jeibeigenen Mannes gezeigt und als sozialer der durch die Kirche ıhre Sünden vorgehalten
Revolutionär Eınsatz VO  . Freiheit und werden sollen (46) Eıne Reıse nach Ober-
Leben den Kampf aufgenommen. Ist dies de- deutschland brachte dem Vertriebenen die (ze-
magogische Übermalung der das den Quellen meıinschaft miıt der Bauernbewegung. Nun sah
entsprechende Bild? seine Aufgabe darın, eiıne Verbindung der

ank verdient, Wer uns die Quellen her- Unterdrückten herzustellen, damıit endlich 1m
anführt. Das LUL Elliger. S1ıe lassen keinen Zwe1i- Namen Csottes die NECUEC Ordnung zustande
tel ber den religiösen Ansatz Müntzers.,. Die komme. Die völlige Niederlage ber bei Fran-
alten Größen Tradition, Papsttum, Kırchenväter kenhausen führte einer raschen Ernüchte-
sind W1e bei den Wittenbergern gefallen. Das rung, In einem Geständnis VOor seiınem gewalt-
Verlangen nach echter Christlichkeit 1St da und Tod scheint seınen Irrtum eingesehen
dort ebendig Z Der se1ine Verlorenheit SpUu- haben
rende Mensch wiıird auf Gott geworfen (13) Es Der entscheidende Gegensatz Luther
1St ber sehr die Frage, ob seine Nıchtigkeit liegt 1n der Wertung der Schriftt. Sıe kam bei

stark erlebte W1e Luther. Sonst hätte die den Propheten sehr kurz. „Also BC-„Geistlehre“ der „Zwickauer Propheten“ nı rieten S1e autf das Geschrei: Geist, Geist! Der
leicht eıinen Anknüpfungspunkt finden kön- Geist mu{fß Cun, der Buchstabe totet; Iso 1e48

HCI (19) Seine „christliche Aktivität“, seın Per- Müntzer uns Wiıttenberger Theologen die Schrift-
tektionismus deuten 1n die gleiche Richtung. gvelehrten un! sıch den Geist-Gelehrten un! ihm
Wenn viel VO' Autsichnehmen des Kreuzes, nach viele andere me  Y (Von den Konzilien
VO Leiden der olge spricht, 1St das kein un! Kirchen) Ergebnis: War kein „sozialer
Gegenbeweis. Diese Einstellung verbindet sich Agıtator“, kein Bauernführer, kein Kämpfter für
Zut mit dem Bewußtsein, eın Erwählter se1n. soz1ialen Fortschritt; schon VOrTr Jahren hat
ber auch die Anhänger sind erwählt, von ‚ Ott arl Holl diesen Irrtum zurückgewiesen. Er
bestimmt eıner besonderen at, nämlich den tühlte sıch ganz als Knecht Gottes höhe-
Zustand der Gerechtigkeit schafften. Das O> rem Befehl tehend eın öftentliches Eingreiten
schieht 1m Gehorsam Gottes Gebot. Es WAar theokratisch bewegt; kommt N:  cht VO
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